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Clementis. Der dritte Unterschied betrifft den 
Glauben: die Zeichen der Guten werden zum Aufbau des 
Glaubens und guter Sitten befohlen; aber die Zeichen 
der Bösen dienen zur offenen Schädigung des Glaubens 
und der Ehrbarkeit. 

Sie sind auch bezüglich der Ausführung unter- 
schieden, weil die Guten Wundertaten durch fromme 
und ehrerbietige Anrufung des Namen Gottes vollbringen, 
die Hexer und Bösen aber durch gewisses albernes Ge- 
schwätz und Anrufung der Dämonen. 

Auch das andere steht nicht im Wege, daß nämlich 
der Apostel die Werke des Teufels und des Antichrists 
Lügenzeichen nennt, weil die Wunder, wenn er mit gött- 
licher Zulassung welche tut, je nachdem wahr oder falsch 
sind: wahr bei dem, was durch die Macht des Dämons 
geschieht, worauf sich seine Kraft ausdehnen kann: 
falsch, wenn er das unternimmt, worauf sich seine Kraft 
nicht ausdehnen kann, wie Tote auferwecken. Blinde 
sehend machen ; weU er im ersteren Falle, wenn er es tun 
wUl, entweder in den Leib des Toten eindringen oder ihn 
wegschaffen und an seiner Stelle in angenommenem 
Körper aus Luft sich zeigen uird; im zweiten Falle nimmt 
er durch Gaukelkunst das Gesicht oder andere Krank- 
heiten und heilt sie, indem er plötzlich mit dem Schädigen 
aufhört, und nicht durch Erzeugung innerer Eigenschaften 
wie es in der Legende von Bartholomaeus heißt. 

Es können auch alle wunderbaren Taten des Anti- 
christs und der Hexen Lügenwerke genannt werden, 
insofern sie nur zur Täuschung geschehen; und dann 
wird eben der Antichrist dabei tätig sein. So T h o m a s , 
dist. 8, über die Kraft der Dämonen bei ihren Handlungen. 

Hier könnte auch die Unterscheidung vorgebracht 
werden, die im Compendium theologicae 
V e r i t a t i s gegeben wird, und zwar zwischen Wunder- 
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barem und Wunder. Weil nämlich ein Wunder eigentlich 
viererlei fordert: daß es von Gott sei, daß es außer der 
Existenz der Natur sei, gegen deren Ordnung es ge- 
schieht; drittens, daß es augenfällig sei und viertens zur 
Stärkung des Glaubens diene: darum können die Werke 
der Hexen, weil es hier wenigstens am ersten und letzten 
fehlt, wunderbare Werke genannt werden, aber nicht 
Wunder; auch aus dem Grunde, weil sie zwar im ge- 
wissen Sinne Wunder genannt werden können; weil sie 
jedoch teils über der Natur, teils gegen die Natur, teils 
außer der Natur sind: und zwar sind über der Natur 
diejenigen, bei denen nichts Ähnliches in der Natur und 
deren Macht ist, wie daß eine Jungfrau gebäre; gegen die 
Natur, was gegen den gewöhnUchen Hergang in der Na- 
tur, aber gemäß der natürlichen Grenzen geschieht, wie 
die Heilung eines Blinden; außer der Natur, was in natur- 
ähnlicher Ordnung geschieht, wie bei der Verwandlung 
von Stäben in Schlangen, was die Natur hätte tun kön- 
nen, durch lange Verwesung, wegen der Art der Samen- 
bildung: so also werden die Werke der Hexen nur 
wunderbar genannt. 

Es frommt, ein Geschehnis zu berichten und einige 
Zeit auf dessen Erklärung zu verwenden. 

Es gibt eine Stadt in der Diözese Straßburg, deren 
Namen zu verschweigen die Pflicht der Liebe und des An- 
standes fordern, wo einst ein Arbeiter in einem Hause 
Brennholz zersägte; da kam eine Katze von nicht ge- 
ringer Größe, die sich abarbeitete, an ihm emporzu- 
springen und ihn so zu belästigen. Er verjagte sie, aber 
siehe dal ein zweite, noch größere kam zugleich mit der 
ersten, und beide griffen ihn noch ungestümer an; als er 
sie wieder vertreiben wollte, da wurden es drei und grif- 
fen ihn an, indem sie bald nach seinem Gesichte drangen, 
bald ihn in die Hüfte bissen. Jener, in Furcht gesetzt und 
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Urteils Gottes ansammeln, an welchem ihr Wurm nicht 
ausgetilgt werden wird". Und ferner sagt derselbe C a s- 
s i a n u s kurz vorher, indem er die körperliche Besessen- 
heit mit der der Seele um einer Sünde willen vergleicht: 
„Es steht fest, daß diejenigen viel schwerer und heftiger 
beunruhigt werden, die, während sie körperlich von ihnen 
gar nicht belästigt zu werden scheinen, in der Seele je- 
doch um so verderblicher besessen gehalten werden, in- 
dem sie nämlich in ihre Laster und Lüste verwickelt sind. 
Nach der Meinung des Apostels nämlich wird man dessen 
Knecht, von dem man überwunden wird; nur daß jene 
hieran ganz besonders verzweifelt kranken; und da sie 
ihre Sklaven sind, merken sie nicht, daß sie von jenen 
bestürzt werden und sie ihre Hoheit tragen'*. 

Hieraus entnimmt man, daß a fortiori die am Körper 
Behexten, nicht jedoch die vom Dämon von außen, 
sondern von innen, zur Tötung der Seele, Besessenen 
wegen der mehreren Hindernisse schwer zu heilen sind. 



Bezüglich derdrittenHauptfrage, nämlich be- 
züglich der Heilmittel nicht mehr in Worten, sondern in 
Werken, ist über derartige Heilmittel zu bemerken, daß 
diese Werke zweifach sind: durchaus erlaubt und nicht 
verdächtig oder verdächtig und nicht durchaus erlaubt. 
Von den ersteren ist oben unmittelbar (vorher) im fünften 
Kapitel gegen Ende die Rede, wo der Zweifel bezüglich 
der Kräuter oder Steine erhoben wird, wie es erlaubt sei, 
daß sie Behexungen vertreiben. Von der zweiten Art von 
Mitteln aber, die verdächtig, jedoch nicht gänzlich un- 
erlaubt zu sein scheinen, ist jetzt zu handeln, und zwar 
muß man das beachten, was in der zweiten Hauptfrage 
dieses zweiten Teiles des Werkes berührt worden ist von 
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den vier Mitteln, davon drei für erlaubt erachtet werden, 
das vierte aber nicht für gänzlich unerlaubt, aber für eitel, 
worüber auch die Kanonisten reden, daß es erlaubt ist. 
Eitles mit Eitlem zu zerstoßen. Aber weil wir Inquisitoren 
der Meinung mit den heiUgen Doktoren sind, daß, im 
Falle Heilmittel vermittelst heiliger Worte und erlaubter 
Exorzismen nicht genügen, und zwar wegen der weiter 
oben berührten Hindernisse, sechs oder sieben an der 
Zahl, daß dann solche Behexten zur Geduld zu ermahnen 
sind, zur gleichmütigen Ertragung der Übel des gegen- 
wärtigen Lebens zur Läuterung ihrer Vergehen, und nicht 
weiter auf irgend welche Art nach abergläubigen und 
eitlen Heilmitteln zu suchen. Wenn also jemand, mit 
den vorerwähnten erlaubten Exorzismen nicht zufrieden, 
sich zu derartigen, zum mindesten eitlen Mitteln, von 
denen oben die Rede gewesen ist, wenden will, so 
möge er wissen, daß dies nicht mit unserer BiUigung 
oder Zulassung geschieht. Aber daß ebendort solche 
Heilmittel angegeben und entwickelt worden sind, ist 
geschehen, damit die Aussprüche so großer Gelehrten 
wie S c o t u s und Hostiensis etc. einerseits und 
anderer, der Theologen, andererseits auf jede Weise in 
Einklang gebracht würden. Wir bekennen also mit 
dem heiligen A u gu s t i n u s in einer Predigt gegen 
die Wahrsager und Seher, und zwar heißt sie „sermo 
de auguriis", wo es heißt: „Brüder, ihr wißt, daß ich 
häufiger gebeten habe, ihr möchtet die Gewohnheiten 
der Heiden und Hexer gar nicht beobachten; aber das 
nützt bei manchen nur wenig. Und weil ich, wenn ich es 
euch nicht sage, für mich und für euch am Tage des Ge- 
richtes Rechenschaft ablegen werde und es nötig sein 
wird, daß ich mit euch ewige Strafen aushalte, daher löse 
ich mich bei Gott, indem ich euch immer wieder ermahne 
und beschwöre, es möchte keiner von euch Seher oder 
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